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1menzubringen. '.'". , · Schweizer Kinder- und Jugend-

Wenige Events 
wegen «Schutzwochen» 

filme, die wir jeweils als Premie­
re zeigen konnten.» Deshalb
habe sie auf «Filmo», die im

Für Sanja Möll, die seit rund Moment Familienfilme im Pro­
zehn Jahren für die Kinder- und gramm haben, zurückgreifen 

Schlijssel�erke des Sch��er 
Films .restaurjert und digjtali­
siert. So lief am Freit�gmorgen 
in der praktisch leeren Rythalle 
der grossartig restaurierte 
schwarz-weisse Heidifilm aus 

, 

1 .. . Sanja Möll hat v Ues X,�r-
ständnis für füe l?esonderen 
Umstände der Solothumer 
Schulen in diesem ganz speziel­
len Pandemiejahr: «Die Schulen 
qaben im Moment sogenannte 

Laienjurywähltden Dokumentarfilm aus 

und Lehrer von einem F'tlmb 
such in der Rythalle abgehalte 
Für Möll ist die Filmvermittlun 
sehr wichtig. «Der junge Nach 
wuchs soll daher das Festival. 
Feeling in Solothurn erleben.> 

Verschiedene Gruppen - uriter anderem auch S9lothurner Kantischüler - beteiligten sich an einem Projekt.

Susanna Hofer 

«Wer entscheidet, was gezeigt 
• wird?», mit dieser Frage be­

schäftigte sich eine ungewöhn­
liche Jury Jm Rahmen der Film­
tage. Sie bestand aus einem
schweizerisch-brasilianischen
Filmclub, dem Cine-club helve­
tico bresilien Pont.E de Lau­
sanne, sowie einer Senioren­
gruppe aus dem Tessin und
einer Klasse der Kantonsschule
Solothum. Zwei Solothumer
Kantonsschülerinnen, Anouk
Roth und Lotta Butters, waren
stellvertretend für ihre Klasse
im Kino im Uferbau.; ebenfalls
vor. Ort waren andere Vertrete­
rinnen der Jury, die unter drei
Kurzfilm�n auswählen durften.

Die· Filmhistorikerin Marcy
_ Goldberg moderierte die Veran­
staltung, die vom Französischen
simultan ins Deutsche übersetzt
wurde. Die Jury hat sich für
einen Dokumentarfilm ent­
schiedei:i, der sich für ein univer­
selles Thema -der Körper- ent�
schieden hat.

Film als Schulfach
für kleine Kinder?

Präsentiert wurde dann erst der
ausgewählte animierter Dokfilm
von Camila Kater, «Came»,
dann das Tondokument «Le

Im Kino im Uferbau wurde dar�ber diskutiert,, wie der Film ausgewählt wurde. Bild: Corinne Glanzmann 

vent souffle ou il veut» von Cla­
ra Alloing. Ging es in «Came» 
um das Thema Körp�r, seine 
Veränderungen, vielfältigen 
Formen und das Altwerden, 
kam im Tondokument das The­
ma Krankheit dazu. Die Jury be-

gründet die Auswahl des Films 
und der Toncollage damit: «Das 
Thema Körper und Krankheit 
bleibt oft ein Tabu, aber es .ist ein 
Thema, das uns alle verbindet.»' Gefragt, ob sie selber auch 
einmal Filme machen werden, 

antworteten die beiden Kan­
tonsschülerinnen, der Entschei­
dungsprozess sei auf jeden Fall 
inspirierend gewesen und eine 
Bereicherung für sie. 

Eine Zuschauerin und Cine­
dolcevita-Organisatorin regte 

an, Film als Schulfach auc;b 
schon bei kleinen Kindern ein­
zuführen. Man bemühe sich 
auch bei ihrem Seniorenkino, 
mehr Kontakt zu Jungen herzu­
stellen. In Frankreich sei das 
Thema Film schon länger fest 
im Lehrplan integriert. 

Im Kin,o sollen Themen 
diskutiert werden 

Veranstalterin des Anlasses war 
Cine-doc. Cine-doc organisiert 
und moderiert Vorführungen 
von Dokumentarfilmen in regio­
nalen Kinos der Westschweiz 
und ist zugleich Treffpunkt für 
Publikum, Filmemacher und 
ortsansässige Vereine. 

Zu dem 2016 im Vallee de 
Joux initiierten Projekt gehören 
heute zehn Partnerkinos in fünf 
Kantonen. In den Kinos soll ge­
meinsam über unterschiedliche 
Themen diskutiert werden. Zu­
dem werden seit zwei Jahren 
auch Vorführungen in Strafan­
stalten organisiert, ebenso in 
Schulen. Zu den Vorführungen 
im Gefängnis s�gte Gwennael 
Bolomey, Gründer vön Cine­
doc, da die Gefangeneri nicht zu 
ihnen kommen könnten, kämen 
sie mit den Filmen ins Gefäng­
nis; und es seien oft sehr berüh­
renden Momente, die man so 
mit den Häftlingen teile. 


